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Mit Schwert und Kreuz - Karl der Große, 

Sachsen und die Eresburg" 
Sonderausstellung im .,Museum der Stadt Marsberg"(19. August-15. Dezember 2022)

Heiner Duppelfeld 

Im Zentrum der Sonderausstellung werden die Sachsenkrie· 
ge Karls des Großen uon 772 - 804 stehen. Der folgende 
Artikel. der hier in einem Vorabdruck zu lesen ist. wird neben 
einer Reihe anderer im Sommer in einem kleinen Ausstel· 
lungsführer erscheinen. 

Der lange . 1issionskrieg 
gegen d'.e Sachsen (772- 041 

M
it der Eroberung der Eresburg und der Zerstörung der 
Irminsul im Jahr 772 begann König Karl den Krieg 
gegen die Sachsen .. ach der Einschätzung seines Bio

grafen Einhard handelte es sich dabei in erster Linie um eine 
trafexpedition. Die Sachsen hatten nach seiner Einschätzung 

immer v,ieder an der fränkisch - sächsischen Grenze gewütet. 
Die Historiker Stefan Weinfuner und Matthias Becher halten das 
für eine Fehleinschätzung. Vor allem der letztere sagt es ganz 
deutlich: _Dieser Krieg (ist] ganz eindeutig ein Missionskrieg

gewesen -darin ist sich die Forschung einig- 1 

Die Darlegung der wichtigsten Fakten der Sachsenkriege kann 
helfen. die aufgezeigte Kontroverse zu beantworten. Die Missi
onierung entwickelte sich schrittweise. Einen festen Plan. dem 
Karl folgte. gab es nicht. 
Zunächst soll aber kurz auf 
die Sachsen an sich einge
gangen werden. Sie unter
schieden sich deutlich von 
den Franken. So \.varen sie 
politisch nicht geeint. son
dern bestanden aus vielen 
Stämmen. an deren Spitze 
jeweils ein Kleinkönig (satra
pa) s and. 1 ur im Kriegsfall 
""urde aus ihrer Mitte durch 
Loswurf ein Heerführer (dux) 
bestimm . 
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Abb.: Paderborn, Erzbischöfliches Diözesan· 
museum und Museum in der Kaiserpfalz 

keit)""ZJ_ darüber hinaus heilige Haine und Wälder. Sie 
kannten -laut Tacitus - Orakel, Baum- und Quellen
kulte. Eine große Rolle spielte die „weittragende All· 
säule Irminsul'·[ .. .]. 3' lnsgesamt gibt es kaum eine 
schriftliche Überlieferung bezüglich der Religionsvor
stellungen der Altsachsen. 
Im 6. Jahrhundert erstreckte sich der sächsische Sied
lungsraum nordöstlich des Fränkischen Reiches bis 
an die Nordsee. Schon in der Mitte dieses Jahrhun-

Größere Gruppen. wie die 
Westfalen. die Engem. die 
Ostfalen und die 1 • ordleute 
nördlich der Elbe. bildeten 
sich erst während der Sach
senkriege heraus. Als einzige 
gemeinsame Institution gab 
es eine jährliche große Ver· 
sammlung in Marl<lö an der 
Weser. das bis heute nicht 

Reliefstein mit Reiterbild (Ende 6.-7. derts war es zu kriegerischen Auseinandersetzungen 
Jhdt.) zwischen den Merowingern und den Sachsen gekom-

Abb.: Halle/ Saale. men. und es waren .. zumindest einige Sachsen den 
Landesmuseum für Vorgeschichte Frankenkönigen tributpflichtig"4' geworden. Innere 

genau zu verorten ist. Hier traf man sich. um Gesetze zu be
schließen. Rechtsfälle zu behandeln und Beschlüsse bezüglich 
Krieg und Frieden zu fassen. :'-leben der Ablehnung einer Zent
ralgewalt war den Sachsen der Glaube an alte germanische Gott
heiten gemeinsam. Die Sachsen verehrten Göner .. wie Dona r 
(Thor der Donnernde). Wodan (Odin der Wücende). Saxnoc 
(der Schwercgenosse) und Freya (die Förderin der Fruchtbar· 

Machtkämpfe im Merowingerreich Ende des 7. und 
Anfang des 8. Jahrhunderts hatten dann aber ein Vordringen 
der Sachsen nach Süden in einige Gebiete Westfalens begüns
tigt. So war auch die Eresburg in den sächsischen Einflussbereich 
geraten. Mit dem Aufstieg der Karolinger wendete sich das Blatt. 
Gut belegt sind die Feldzüge Karl Martells, in denen er auf säch
sische Überfälle reagierte. Auch Pippin zog mehrere Male gegen 
die Sachsen. wandte sich dann aber 760 Zielen in Aquitanien 
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Darstellung der Taufe 
(Theologische Sammelhandschrift. frühes 9. Jahrhundert: 
München. Bayrische Staarsbibliothek. Clm 22053. fol. 16r) 

zu. Vor 770 hatte es auch schon Missionsvorhaben gegeben. 
aber _die eigentliche Missionierung der Festlandssachsen war 
hiermic noch nicht initiiert. -5,
Karl der Große nahm 772 mit seinem Angriff auf die Eresburg 
und die Irminsul die Sachsen schließlich erneut in den Blick. 
Der hier begonnene Krieg wurde _dreiunddreißig Jahre lang 
ununterbrochen fortgeführt. -6 Obwohl mit der Zerstörung
der Irminsul ein wichtiges religiöses Zentrum der Sachsen zer
stört wurde. kann diese Aktion noch nicht als Beleg für einen 
beginnenden Missionskrieg angeführt werden. denn es folgten 
weder Z1,1,-angstaufen noch andere Missionierungsmaßnahmen. 
Tatsächlich aber weckte dieser Feldzug den Widerstandswillen der 
Sachsen. :Ja sie den Franken in militärischer Hinsicht unterlegen 

varen. führten sie einen Guerillakrieg. 
In der ersten Kriegsphase bis 775 kam es wiederholt zu harten 
Auseinandersetzungen zwischen den Sachsen und den Franken. 
Aufgrund ihrer strategischen und kultischen Bedeutung spielte da
rin auch die Eresburg immer wieder eine Rolle. König Karl belegte 
sie schließlich mit einer dauerhaften Besatzung. All diese Fakten 
zeigen. dass es Karl zu diesem Zeitpunkt um die Brechung des 
militärischen Widerstands und noch nicht um die Missionierung 
ging. Das änderte sich in den folgenden Jahren. 
Ab 776 setzte sich bei Karl schließlich die Einsicht durch. dass 
nur eine politische Eroberung und vor allem die Missionierung die 
Sachsen auf Dauer befrieden konnte. 
777 hielt Karl in der ein Jahr zuvor errichteten Karlsburg (urbs 
Karoli). dem späteren Paderborn. einen Reichstag ab. Es kam 
zu �assemaufen in der Pader. und die Sachsen bekannten ihre 
Treue gegenüber dem Frankenkönig. Auf dem Reichstag wurde 

auch die Einteilung des Sachsengebiets in Bistümer beschlossen. 

All dies war der Auftakt für eine Missionierung. Nicht erschienen 
war allerdings der westfälische Adlige Widukind, der ab 775 der 
entscheidende Gegenspieler Karls war. 
In den folgenden Jahren kam es zu weiteren kriegerischen Aus
einandersetzungen. in deren Zusammenhang immer wieder Tau
fen von vielen Sachsen erfolgten. In diesem Kontext ist auch die 
Gründung des Benediktinerklosters auf dem Eresberg 780 zu 
sehen. das für die Christianisierung des Diemelgebietes wichtig 

wurde. Aber jedes Mal, wenn Karl glaubte, die Sachsen endgültig 
geschlagen zu haben, erhoben sie sich erneut. Der Krieg nahm 
an Härte und Brutalität zu. Jetzt begann die eigentliche Schwert
mission. Ein wichtiges Missionsinstrument wurde das sächsische 
Taufgelöbnis. Es enthält Fragen, die ein Priester einem Täufling 
stellte. und die Antworten, die dieser zu geben hatte. Der Täuf
ling musste dem Teufel und allen Teufelswerken, ,,Donar, Wodan 
und Saxnot und allen Dämonen, die ihre Genossen sind"71, 

entsagen und sich dem christlichen Gott unterwerfen. Mit dieser 
Absage an die sächsischen Götter sollte die Eingliederung des 
Christengottes in die sächsische Götterwelt verhindert werden. 
Viele Sachsen hatten „die Taufe nicht als endgültige Absage 
an ihre alten Götter verstanden. "81 

Ein entscheidendes Licht auf die fränkische Vorgehensweise 
wirft das Jahr 782. In dieses Jahr fällt die Massenhinrichtung 
in Verden an der Aller, für die in den Reichsannalen die Zahl 
von 4500 aufständischen Sachsen angegeben wird. Auch wenn 
diese Zahl übertrieben scheint, zeigt sie das brutale Vorgehen 
Karls. In diesem Zusammenhang werden in den Reichsannalen 
auch Deportationen von Sachsen zum ersten Mal erwähnt. Viele 

Sachsen unterwarfen sich daraufhin und ließen sich taufen. In das 
Jahr 782 fällt auch die berüchtigte "Capitulatio de partibus 
Saxonae", eine Verordnung, die jeden mit dem Tode bestrafte, 
der heidnische Riten befolgte und die christliche Religion mis
sachtete. Bestrafungen 
erfolgten beispielsweise 
bei Verweigerung der 
Taufe. bei Zerstörung 
von Kirchen. bei Nicht
einhaltung des 40-tägi
gen Fastens vor Ostern, 
bei Tötung eines Geist
lichen. bei Treuebruch 
gegenüber dem König. 
Sterben sollte auch, 
wer den Götzen Men
schenopfer darbrachte 
usw.. Die "Capitula
tio" zeigt. dass Karl die 
christliche Religion mit 
Gewalt aufzwingen woll
te. Nur. wer bereit zur 
Buße war. Christ wurde, 
konnte dem Tod entge
hen. Für viele Sachsen 
wurde die Annahme des 
christlichen Glaubens 
der emz1ge Ausweg. 
Auch die Einführung 
des Kirchenzehnten be
deutete für die Sachsen 
eine Zumutung. Alkuin, 
ein bedeutender Ratge
ber Karls, hielt als einer 

Grabplatte Widukinds in der 
Stiftskirche Enger; erste Hälfte 
des 12. Jahrhunderts 
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der Wenigen diese Gewaltmissionierung 
für den falschen Weg. 
Auch diese drakonischen Maßnahmen 
führten zu keinem Ende der Kämpfe. Wei
ere Auseinanderseezungen folgten. in de
ren Kontext Karl sich 785 sogar mehrere 

onate mit seiner Familie auf der Eres
burg - also im Kriegsgebiet - aufhielt. Erst 
als sich Widukind im gleichen Jahr nach 
Verhandlungen stelhe und mit Karl als Pa
ten taufen ließ. ebbten die Kämpfe ab. Bis 
791 kann man von einer Phase der or
malisierung sprechen. in der eine intensi
ve Missionsarbeit erfolgte. im Münsterland 
beispielsweise durch Uudger. 
Aber die Sachsen erhoben sich 791 er
neut. Karl ging ab 793 terrorartig unter 
Anwendung aller bekannten Mittel gegen 
sie vor. In diese Zeit ist auch das Main

zer Geiselverzeichnis von der Reiche
:1au einzuordnen. das die . amen von 37 
sächsischen Adligen enthält. die Karl aus
geliefen werden mussten. Karl erkannte 
aber. _dass er die Zwangsmaßnahmen 
lockern musste. um einen dauerhaften 

Erfolg zu erreichen. ··91 Als sich 797 die 
Sachsen zum wiederholten Male unter
warfen. erließ er eine weitere sächsische 
Verordnung. das „Capitulare Saxoni
cum". an dessen Abfassung sich Sach
sen aus allen Stämmen beteiligt hatten. 
Sie regelte die Verhältnisse in Sachsen 
neu und band diejenigen ein. die sich Karl 
gegenüber loyal verhalten hatten. 

ur im orden hielten die Kämpfe noch 
an. Sie wurden schließlich 804 mit der 
Rückführung der letzten sächsischen Gei
seln beendet. Die sächsischen Fuß- hatten 
sich gegen die fränkischen Panzerkrieger 
nicht durchgesetzt. Karl hatte. um auf die 
anfangs aufgezeigte Kontroverse zurück
zukommen. spätestens ab 77 5 eine bru
tale Schwertmission durchgeführt. 
Die Frage ist: Was bleibt? Die Sachsen 
wurden sowohl im weltlichen wie im 
geistlichen Bereich in das Fränkische 
Reich integriert. Karl band die sächsische 
Oberschicht in die Verwaltung des Lan
des ein. indem er ihr die Grafschaften 
als neue politische Einheiten übertrug. 

."fainzer Geiseloerzeichnis (Reichenau. um 805/ 06: Handschrift selbst 8. Jahrhun
dert: Sankc Paul im Lavanrcal. Museum im Benediktinerstift St. Paul. Cod. 6/ 1) 

Weitere Themen der Sonderausstellung 
• Vom Hofverwalter zum König: Die Karolinger - Aufstieg einer Familie
• Ein Leben im Sanel: Das Reisekönigtum Karls des Großen
• Bro für den König: Die Landwirtschaft und Grundherrschaft zur Zeit Karls

des Großen

• Erz für den König: Bergbau im Raum Marsberg zur Zeit Karls des Großen
• Ein Treffen mit Folgen: Karl der Große und Papst Leo III. auf der Eresburg
• Familienbande: Königinnen und Kinder
• Die ehe nach der richtigen Ordnung: Die Reformen Karls des Großen
• Die unvollendete Geschichte: Karl - Sachsen und die Eresburg nach den

Karolingern

Sachsen wurde auch durch die Einrich
tung neuer Bistümer, an deren Spitzen 
ebenfalls Sachsen traten, kirchlich orga
nisiert. Hinter Karls Handlungen stand 
als Grundidee die Eingliederung Sachsens 
in das Fränkische Reich, die ohne eine 
Christianisierung der Sachsen nicht mög
lich gewesen wäre. 
Abschließend ist noch zu erwähnen, dass 
eine weitere entscheidende Ursache für 
den Angriff auf die Eresburg die dortigen 
Kupfervorkommen und die Ausschmel
zung des Kupfers in der Villa Twesine im 
Diemeltal waren. + 
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Informationen zur Doppelseite 26-27: 
Links: Fränkische Panzerreiter; Reiter 
über Menschen (Stuttgarter Bi/derpsa/
ter - erste Hälfte des 9. Jahrhunderts; 
Stuttgart. Württembergische Landesbi
bliothek. Cod. Bibi., fol. 23) 

Rechts: Zwei Krieger zu Fuß; Illustrati
on zu einem Psalmenvers (Stuttgarter 
Bi/derpsalter um 820/30: Stuttgart, 
Württembergische Landesbibliothek, 
Cod. Bibi. 2° 23, Jot. 15r) 
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